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Kurzzusammenfassung: Im vorliegenden Beitrag geht es um die raum-
zeitliche Selbstpositionierung von ChinesInnen in Deutschland in ihren 
Berichten. Zu diesem Zweck wird der Begriff des Chronotopos von 
Bachtin verwendet, um zu verstehen, wie ChinesInnen in Deutschland 
in ihren Diskursen semiotische Repräsentationen von Raum und Zeit 
bzw. vom heutigen China und Deutschland benutzen. Vermittels bio-
grafischer Interviews mit ChinesInnen in Deutschland lässt sich zeigen, 
dass die Befragten durch die diskursive Strategie der Kalibrierung in 
LKUHQ�%HULFKWHQ�HLQHQ�XQLYHUVHOOHQ�&KURQRWRSRV�GHU�Ä+RFKHQWZLFNOXQJ·�
]XP�KHXWLJHQ�'HXWVFKODQG��ÅGHP-Jetzt-+LHU´�� WHLOHQ��REZRKO� LKUH�0LJ�
rationsgeschichten unterschiedlich sind. Außerdem halten sie Distanz 
zu dem Chronotopos der Modernität, den sie zum heutigen China, 
ÅGHP-Jetzt-'RUW´��NRQVWUXLHUW�KDEHQ�� 

 
 
1. Einführung 

 
Die chinesische Botschaft kümmert sich nicht um euch, denn ihr seid 
ChinesInnen. Ihr seid diejenigen mit deutschen Pässen. [...] Zum Bei-
spiel bist du jetzt eine Chinesin. Du wirst in Zukunft zurückkehren, 
nachdem du etwas Geld verdient hast. Aber viele Dinge werden sich 
inzwischen ändern. In Zukunft wirst du einen Ehepartner, Kinder und 
sogar Enkelkinder haben. Es ist nicht so einfach für dich, zurückzuge-
hen. Wenn du alleine zurückgehst, verlierst du am Ende dein Zuhause. 
Außerdem haben viele Menschen hier ihre ursprüngliche chinesische 
Aufenthaltsregistrierung verloren und sind überhaupt nicht versichert. 
Es ist nicht so einfach. Mit der Zeit ist es ihnen aber auch unmöglich, 
sich hier niederzulassen. Es ist auch schwierig, sich in diese Gesell-
schaft hier zu integrieren. 
 

An diesem Gesprächsausschnitt einer Chinesin in Deutschland lässt sich er-
kennen, dass die chinesische Botschaft, die China im Ausland vertritt, für 
manche ChinesInnen ein Bild des ÄAndersseins¶ ist. Im Laufe der Zeit ist 
China, ihr Äehemaliges¶ Heimatland, zu einer imaginären Wurzel geworden, 
zu der sie nicht mehr zurückkehren können, als ob sie ihre ÄWurzeln ge-
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schlagen¶ oder sogar Äverloren¶ hätten1. Zudem ist Deutschland immer noch 
Ädas fremde Ausland¶, und sie können sich Äjetzt¶ Ähier¶ nicht vollständig in-
tegrieren, doch leben sie Ähier¶ mit ihren Familien. Wo lokalisieren sie nun 
ihr Zuhause? Wohin gehören sie eigentlich? Die Antworten auf diese Fragen 
weisen in den diskursiven Konstruktionen eine veränderte raumzeitliche 
Struktur2 auf und offenbaren im Laufe der Zeit ein anderes Verständnis von 
ÄHeimat¶. Das Thema der raumzeitlichen Selbstpositionierung von Chine-
sInnen in Deutschland in ihren Berichten fordern infolgedessen eine intensi-
vere Auseinandersetzung. 

Zu diesem Zweck ZLUG�GHU�%HJULII�Ä&KURQRWRSRV¶�YRQ�%DFKWLQ�LQ�GLHVHU�
Arbeit verwendet, um die semiotischen Repräsentationen von Raum und 
Zeit in der Beschreibung des heutigen China und Deutschland der Chine-
sInnen der ersten Generation in Deutschland in ihren Diskursen herauszu-
arbeiten.3 Der Begriff des Chronotopos meint einen untrennbaren Zusam-
menhang von Raum und Zeit4 und ist seit einigen Jahren in der Untersu-
chung der Positionsbestimmung von Menschen mit Migrationshintergrund 
von großer Bedeutung.5 Durch die Analyse des Chronotopos in deren Dis-
kursen kann exemplarisch entnommen werden, wie sich MigrantInnen in ih-
ren eigenen Berichten an unterschiedlichen Beziehungen zwischen Ädem-
Jetzt-Hier¶ und Ädem-Vergangen-Dort¶ oder Ädem-Jetzt-Dort¶ orientieren.6 Ei-
ne ausführliche VorstHOOXQJ� GHV� %HJULIIV� Ä&KURQRWRSRV¶� IROJW� LP� QlFKVWHQ�
Kapitel. 

Die zu analysierenden Texte stammen aus Interviews mit drei Chine-
sInnen in Deutschland. Die Interviews wurden transkribiert und liegen als 
Ä'LDVSRUD-%HULFKWH¶�GHU�YRUOLHJHQGHQ�6WXGLH�]XJUXQGH��'HU�%HJULII�Ä'LDVSRUD·�
                                                             

1 Vgl. Ling-Chi L. Wang, Roots and Changing Identity of the Chinese in the United 
States, in: Daedalus, 120 / 2 (1991), S. 181-206. 

2 Vgl. Mary Douglas, The Idea of a Home: A kind of Space, in: Social research, 58 /1 
(1991), S. 287-307. 

3 Vgl. Michael Silverstein, Axes of evals: Token versus type interdiscursivity, in: 
Journal of Linguistic Anthropology, 15 (2005), S. 6-22. 

4 Vgl. Michail Bachtin, The dialogic imagination: Four essays, übersetzt von Caryl 
Emerson / Michael Holquist. Austin 1981. 

5 Vgl. Farzad Karimzad, Life here beyond now: Chronotopes of the Ideal Life Among 
Iranian Transnationals, in: Journal of Sociolinguistics, 20/5 (2016), S. 607²630. 

6 Z. B. Michael Silverstein, a. a. O. Asif Agha, Recombinant selves in mass mediated 
spacetime, in: Language and Communication, 27 (2007), S. 320²335. Deanna Davidson, 
East spaces in West times: Deictic reference and political selfpositioning in a post-socialist 
East German chronotope, in: Language and Communication, 27 (2007), S. 212-226. Hilary 
Parsons Dick, Imagined lives and modernist chronotopes in Mexican nonmigrant dis-
course, in: American Ethnologist, 37/2 (2010), S. 275²290. Michaele Koven, Antiracist, 
modern selves and racist, unmodern others: Chronotopes of modernity in Luso-
GHVFHQGDQWV·�UDFH�WDON��LQ��/DQJXDJH�DQG�&RPPXQLFDWLRQ�������������6����-29. Jonathan Ro-
sa, Racializing language, regimenting Latinas/os: Chronotope, social tense, and American 
raciolinguistic futures, in: Language and Communication, 46 (2016), S. 106-117. 
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EHVFKUHLEW�XUVSU�QJOLFK�ÅGLH�9HUWUHLEXQJ�GHU� -XGHQ�DXV�3DOlVWLQD�QDFK�GHU�
Zerstörung des Tempels im Jahre 70 nach Christus.´7 Später bezog sich die 
Diaspora nicht nur auf die jüdische Dispersion, sondern auch auf fast jede 
nennenswerte Bevölkerung, die in der Welt zerstreut ist.8 Im Kontext der 
gegenwärtigen Globalisierung hat der Diskurs über die jeweilige Diaspora 
HLQH� QHXH�:HQGXQJ� JHQRPPHQ�� Å:lKUHQG� lOWHUH� .RQ]HSWH� YRQ�'LDVSRUD�
[...] [sich] durchaus wertend auf dyadische Vorstellungen stützen, wie [...] 
GLDVSRULVFKH� *HJHQZDUW� YV�� QDWLRQDOH� 9HUJDQJHQKHLW�� >���@� >ZLUG@� Ä'LDVSR�
UD¶�GDKHU�]X�HLQHP�%HJULII��GHU�>���@�GLH�3DOHWWH�YRQ�(LQVWHOOXQJHQ�GHV�,QGLYL�
duums zu seiner kontemporären und lokalen Umgebung bezeichnet.´9 Die 
:|UWHU�ÅNRQWHPSRUlU´�XQG�ÅORNDO´�LQ�GHU�'HILQLWLRQ�ZHLVHQ�DXI�GLH�VRZRKO�
zeitlichen als auch räumlichen Merkmale der Diskussion über die Diaspora 
selbst hin. Mit anderen Worten wird nicht nur der Begriff des Raums in den 
Diaspora-Berichten thematisch hervorgehoben,10 sondern auch die Zeit als 
JOHLFKEHUHFKWLJWHV� (OHPHQW� LQ� GHQ� (U]lKOXQJHQ� EHLVSLHOVZHLVH� �EHU� ÅHLQH�
8UKHLPDW´11 RGHU��EHU�ÅGLH�LGHDOH�9HUJDQJHQKHLW´12 berücksichtigt. In dieser 
Studie wird versucht zu ermitteln, wie sich die ChinesInnen der ersten Ge-
neration in Deutschland jetzt an ihrem Heimatland China und ihrem Auf-
nahmeland Deutschland diskursiv orientieren, genauer gesagt, wie sie die 
raumzeitlichen Repräsentationen Deutschlands und Chinas im Diskurs kon-
VWUXLHUHQ�� ,Q� GLHVHP� 6LQQH�ZLUG� KLHU� GHU� %HJULII� Ä'LDVSRUD-BerichWH¶� HLQJH�
setzt. 

Vor diesem Hintergrund lauten die konkreten Forschungsfragen der 
vorliegenden Studie wie folgt: 

 
I. Was für ein Chronotopos zu Ädem-Jetzt-Hier¶ bzw. Deutschland 
wurde in den Diaspora-Berichten von einigen ChinesInnen in Deutsch-
land konstruiert? 
II. Was für ein Chronotopos zu Ädem-Jetzt-Dort¶ bzw. China wurde in 
Diaspora-Berichten von einigen ChinesInnen in Deutschland konstru-
iert? 
 

 

                                                             
7 Andrea Reiter, Diaspora und Hybridität: Der Exilant als Mittler, in: Zwischenwelt, 

10 (2006), S. 40. 
8 9JO��5RJHUV�%UXEDNHU��7KH�´GLDVSRUDµ�GLDVSRUD��LQ��(WKQLF�DQG�5DFLDO�6WXGLHV��������

(2005), S. 1²19. 
9 Andrea, Reiter, a. a. O., S. 36 f. 
10 Vgl. Asif Agha, a. a. O. 
11 Vgl. Patrick Eisenlohr, Little India: Diaspora, time, and ethnolinguistic belonging 

in Hindu Mauritius. Berkeley 2006. 
12 Vgl. Ankur Datta, Dealing with dislocation: Migration, place and home among 

displaced Kashmiri Pandits in Jammu and Kashmir, in: Contributions to Indian Sociology, 
50 (2016), S. 52-79. 
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2. Chronotopos in Diaspora-Berichten 
 
'HU�%HJULII�Ä&KURQRWRSRV¶�VWDPPW�YRQ�%DFKWLQ�XQG�ZXUGH�GHILQLHUW�DOV�ÅGLH�
intrinsische Verknüpfung von zeitlichen und räumlichen Beziehungen, die 
in der Literatur künstlerisch ausgedrückt werden.´13 Der Chronotopos weist 
DXI� ÅGHQ� XQWUHQQEDUHQ� =XVDPPHQKDQJ� YRQ� =HLW� XQG� 5DXP� LP� VR]LDOHQ�
Handeln des Menschen und auf die Effekte dieser UQWUHQQEDUNHLW� KLQ´14, 
Å>G@LH�0HUNPDOH�GHU�=HLW�RIIHQEDUHQ�VLFK�LP�5DXP��XQG�GHU�5DXP�ZLUG�YRQ�
der Zeit mit Sinn erfüllt und dimensioniert. [Außerdem] bestimmt der 
Chronotopos [...] auch das Bild vom Menschen in der Literatur; dieses Bild 
ist in seinem Wesen immer chronotopisch.´15 Zusammengefasst kann Chro-
QRWRSRV� DOV� ÅHLQH� VHPLRWLVFKH�5HSUlVHQWDWLRQ�YRQ�=HLW�XQG�5DXP��GLH�YRQ�
EHVWLPPWHQ�VR]LDOHQ�7\SHQ�EHY|ONHUW�ZLUG´16 angesehen werden. 

Durch die Beiträge bachtinischer Wissenschaftler17 zu diesem Ansatz 
beschränkt sich der Begriff des Chronotopos nicht mehr nur auf die Textana-
lyse in der Literaturwissenschaft, sondern wird auch in der Sozialwissen-
schaft, Kulturwissenschaft, Anthropologie u. a. eingesetzt. Es hat sich ge-
zeigt, dass Chronotopoi nützliche Analyseinstrumente sind, insbesondere 
für die Betrachtung verschiedener Arten der Konstruktionen von zeitlichen 
und räumlichen Repräsentationen in Diaspora-Berichten.  

Bei der Darstellung der räumlichen Repräsentation stellt Eisenlohr18 dar, 
wie Hindus in Mauritius in ihren Diaspora-Berichten einen Ort mit der Zeit 
oder vielmehr den Chronotopos der Äidealen Heimat¶ konstruieren, die sie 
verlassen haben und die dazu dient, ihr Zugehörigkeitsgefühl im neuen 
Aufnahmeland zu legitimieren. Dazu arbeitet Dick19 heraus, wie die idealen 
Chronotopoi vom Heimatland und den USA in den Diskursen von Men-
schen konstruiert worden sind, die in der kleinen Stadt Uriangato an der 
Grenze zwischen Mexiko und den USA wohnen, aber eigentlich nicht in die 
USA einwandern wollten. Deren sogenannte Äkulturelle Chronotopoi¶ bezie-
hen sich auf räumliche und zeitliche Wahrnehmungen von Modernität und 

                                                             
13 Michail Bachtin, a. a. O., S. 84. 
14 Jan Blommaert / Anna De Fina, Chronotopic identities: On the spacetime organi-

zation of who we are, in: Anna De Fina / Ikizoglu Didem / Jeremy Wegner (Hg.), Diversi-
ty and Superdiversity: Sociocultural Linguistic Perspectives, Washington DC, 2017, S. 3. 

15 Mikkhail Mikhaîlovich Bachtin, Chronotopos, Berlin 2008, S. 7 f. 
16 Asif Agha, a. a. O., S. 321. 
17 Z. B. Gary Saul Morson / Caryl Emerson, Michail Bachtin: Creation of a prosaics. 

6WDQIRUG� ������ /LLVD� 6WHLQE\�� %DNKWLQ·V� FRQFHSW� RI� WKH� FKURQRWRSH��7KH� YLHZSRLQW�RI� WKH�
acting subject, in: Liisa Steinby / Tintti Tintti (Hg.), Bakhtin and his others: (In-
ter)subjectivity, chronotope, dialogism, London, 2013, S. 105²26. Jan Blommaert / Elina 
Westinen / Sirpa Leppänen, Further notes on sociolinguistic scales, in: Intercultural 
Pragmatics, 12/1 (2015), S. 119²127. 

18 Vgl. Patrick Eisenlohr, a. a. O. 
19 Vgl. Hilary Parsons Dick, a. a. O. 
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materiellem Erfolg in den USA, während sie im Gegensatz durch Moralität 
und ein liebevolles langsames Tempo in Mexiko gekennzeichnet sind.  

Bei der Darstellung der zeitlichen Repräsentation vom Chronotopos 
zeigt Karimzad 20  auf, wie die Zeit durch zukunftsorientierte Sehnsüchte 
nach einem idealen Leben im Aufnahmeland sowie durch die gegenwärti-
gen Sorgen und Ängste in den Diaspora-Berichten iranischer MigrantInnen 
Aktualität erhält. Insbesondere wird in der Arbeit thematisiert, wie sich die 
iranischen MigrantInnen in den USA an ihrem Heimat- und Aufnahmeland 
orientieren und wie der vergangene Migrationsverlauf und der aktuelle 
Migrationsstatus die (Re-)Konstruktion des Chronotopos des idealen Lebens 
prägen.  

Im Gegensatz zu den zuvor genannten Beiträgen, in denen entweder 
Zeit oder Raum in den Vordergrund treten, betrachten einige Studien Zeit 
und Raum als zwei untrennbare unabhängige Variablen in Diaspora-
Berichten für die Konstruktion der Repräsentationen vom Herkunfts- und 
Aufnahmeland. Andere Faktoren, z. B. die Sprache von Menschen mit Mig-
rationshintergrund, werden in solchen Chronotopoi zu Einflusselementen, 
die ihre Selbstpositionierungen im Aufnahmeland und ihre Beziehung zum 
Heimatland beeinflussen. Woolard21 verfolgt anhand einer Längsschnittstu-
die eine Gruppe von Jugendlichen mit Migrationshintergrund aus der Ar-
beiterklasse im Raum Barcelona, die in den 1980er Jahren gegen die katala-
nische Sprache und Identität kämpften, und fand heraus, dass die sich posi-
tiv an Katalanisch angepassten MigrantInnen in ihren Diskursen die Identi-
täten konstruieren, indem sich ihre Zweisprachigkeit in verschiedenen 
Chronotopoi über ihr Heimat- und Aufnahmeland positionieren. Außerdem 
zeigt Bolonyai22, wie in Diaspora-Berichten die Chronotopoi von bestimmten 
Nationen, die durch bestimmte Gesellschaftstypen bevölkert werden, Men-
VFKHQ�ZHJHQ�HLQHV�IUHPGHQ�$N]HQWHV�DOV�ÅQLFKW-KHLPLVFK´�LGHQWLIL]LHUHQ� 

Zusammenfassend lässt sich anhand der Chronotopoi beobachten, wie 
Menschen in Diaspora-Berichten eine sowohl räumliche als auch zeitliche 
Darstellung ihres idealen Lebens im Herkunfts- oder Residenzland konstru-
ieren, um zu zeigen, wie sie sich selbst identifizieren oder wie sie auf andere 
Weise von anderen betrachtet werden. Während dieser Ansatz in der For-
schung über Diaspora-Berichte im letzten Jahrzehnt immer bekannter ge-
worden ist, haben nur wenige Studien die Selbstpositionierung von Chine-
sInnen in Deutschland in ihrem Aufnahme- und Heimatland in Diaspora-

                                                             
20 Vgl. Farzad Karimzad, a. a. O. 
21 Vgl. Kathryn A. Woolard, Is the personal political? Chronotopes and changing 

stances toward Catalan: language and identity, in: International Journal of Bilingual Edu-
cation and Bilingualism, 16 / 2 (2013), S. 210²24. 

22 9JO��$JQHV�%RORQ\DL��´:KHUH�DUH�\RX�IURP"µ��,PPLJUDQW�6WRULHV�RI�$FFHQW��%HORQJ�
ing and Other Experiences in the South, in: Language Variety in the New South: Contem-
porary Perspectives on Change and Variation, (2018), S. 257²273. 
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Berichten untersucht, was dennoch von starkem Forschungsinteresse ist. 
Daher konzentriert sich dieser Beitrag auf die Chronotopoi in den Diaspora-
Berichten dreier ChinesInnen in Deutschland, um herauszufinden, wie sie 
ÅGDV-Jetzt-HiHU´�'HXWVFKODQG�XQG�ÅGDV-Jetzt-'RUW´�&KLQD�ZDKUQHKPHQ� 
 
 
3. Biografien der Befragten 
 
Diese Studie ist Teil eines großen Forschungsprojekts zur Integration von 
ChinesInnen in Deutschland, an dem die Verfasserinnen maßgeblich betei-
ligt sind. Im Rahmen des Forschungsprojekts werden narrative Interviews 
QDFK� GHU� *UXQGODJH� GHU� Ä*URXQGHG� 7KHRU\¶23 geführt. Dabei werden die 
Festlegungen und Fragestellungen nur als ein vorläufiges Arbeitsprogramm 
einbezogen, das im Verlauf noch modifiziert werden kann.24 Um möglichst 
unterschiedliche Migrationsgeschichten zu erfassen, werden bei den Befrag-
ten die Parameter Alter, Geschlecht, berufliche Tätigkeit, Heimatort in China 
sowie Migrationsmotivation und -weg herangezogen. Die drei Befragten 
dieser Studie wurden auf der Grundlage dieser Kriterien ausgewählt, um 
nachzuvollziehen, wie die allgemeinen Chronotopoi zu Deutschland und 
China der Gegenwart in den Diaspora-Berichten von ChinesInnen der ersten 
Generation mit unterschiedlichen Migrationsgeschichten und Lebensbedin-
gungen in Deutschland konstruiert werden. Indem die Fragenden selbst ei-
nige Jahre in Deutschland gelebt und enge Freundschaft mit den Befragten 
geschlossen haben, wirkten die Befragten bei den Interviews aktiv mit, so-
dass das gesamte Gespräch entspannter geführt werden konnte und die In-
teraktion natürlicher war. Im Folgenden werden die drei Interviewpartne-
rInnen Frau Lau, Herr Pang und Frau Yan kurz vorgestellt. 

Frau Laus Ex-Mann kam 1974 zum ersten Mal nach Deutschland und 
arbeitete in einem örtlichen Restaurant, um Geld zu verdienen. Nachdem er 
fünf Jahre lang berufstätig gewesen war, beantragte er die Familienzusam-
menführung. Dann zog Frau Lau mit ihren beiden Kindern von Hongkong 
nach Deutschland. Kurz danach fand Frau Lau eine Anstellung als Raum-
pflegerin in einem Hotel. 1989 beschloss Frau Lau jedoch, sich von ihrem Ex-
Mann wegen seines Glücksspielproblems scheiden zu lassen. Sie übernahm 
danach die Aufgabe, ihre beiden Kinder und ihren Ex-Mann finanziell zu 
unterstützen. Seitdem sie diese schwierige Zeit überstanden hat, ist sie in ei-
ner großen Vereinigung der ChinesInnen in Deutschland äußerst aktiv. 

                                                             
23 Vgl. Friedrich Krotz, Neue Theorien entwickeln. Eine Einführung in die Grounded 

Theory, die Heuristische Sozialforschung und die Ethnographie anhand von Beispielen 
aus der Kommunikationsforschung, Köln, 2005. Barney G. Glaser / Anselm L. Strauss, 
Grounded Theory. Strategien qualitativer Forschung, 3. Aufl., Bern 2010. 

24 Vgl. Wofgang Kaschuba, Einführung in die Europäische Ethnologie, 4, München 
2012, S. 204. 



195 

Gleichzeitig unterrichtet sie Chinesisch an einer chinesischen Schule in Ber-
lin. Sie ist jetzt sehr glücklich mit ihrem Leben in Deutschland, weil ihr so-
wohl die Deutschen, repräsentiert durch ihren Schwiegersohn, als auch die 
deutsche Kultur gefallen. Ihrem Gespräch ist zu entnehmen, dass sie immer 
QRFK�ÅFKLQHVLVFK´�OHEW��ZHLO�VLH�FKLQHVLVFKHV�(VVHQ�EHYRU]XJW�XQG�PHKU�:HUW�
darauf legt, traditionelle chinesische Feste in der Familie zu feiern.  

+HUU�3DQJ�ZXUGH�������ÅDOV�'HXWVFKODQG�VHKU��VHKU�UHLFK�ZDU´��YRQ�VHL�
nen Verwandten aufgefordert, nach Deutschland zu gehen, denn damals 
JDE� HV� LQ�&KLQD�GHQ� Å7UHQG�� LQV�$XVODQG� ]X� JHKHQ´�� (U�ZDU� XUVSU�QJOLFK�
Redaktionsassistent einer Zeitschrift in China. 1998 gründete Herr Pang in 
Frankfurt eine Agentur von ChinesInnen in Deutschland zur Förderung des 
Kulturaustauschs und Handels. Er organisiert Aktivitäten für die ChinesIn-
nen vor Ort und arbeitet derzeit am Aufbau eines Pflegeheims für alte Chi-
QHV,QQHQ� LQ� 'HXWVFKODQG�� GD� GLH� lOWHUH� *HQHUDWLRQ� QLFKW� PHKU� Å]X� LKUHQ�
:XU]HOQ�]XU�FNNHKUHQ´�NDQQ��+HUU�3DQJ�HQJDJLHUW� VLFK�GDI�U��GLH� ,QWHUHV�
sen der ChinesInnen in Deutschland zu schützen. Seiner Meinung nach 
können sich viele ChinesInnen nicht vollständig in die deutsche Gesellschaft 
LQWHJULHUHQ��QLFKW�QXU��ZHLO�QLFKW�ZHQLJH�'HXWVFKH�ÅDXI�GLH�&KLQHV,QQHQ�KHU�
DEVFKDXHQ´�XQG�ÅPLW�GHP�FKLQHVLVFKHQ�6\VWHP�XQ]XIULHGHQ´�VLQG��VRQGHUQ�
DXFK�ZHLO�&KLQHV,QQHQ�I�U�ÅPLQGHUZHUWLJH´�Å3DUYHQ�V´�JHKDOWHn werden. 

Frau Yan kam 2000 im Alter von 28 Jahren zum Studium nach Deutsch-
land. Da die Ausbildung in Deutschland kostenlos ist und weil es ihr 
Å.LQGKHLWVWUDXP�ZDU��HLQH�)UHPGVSUDFKH�LP�$XVODQG�]X�OHUQHQ´��IORJHQ�VLH�
XQG�LKU�0DQQ�]XVDPPHQ�LQ�GDV�ÅJDQ]�IUHPGH´�'HXWVFKODQG��ZR�LKUH�]ZHL�
Kinder geboren sind. Heute ist sie als Chinesischlehrerin und als Übersetze-
rin tätig. Sie spricht fließend Deutsch. Unserer Beobachtung nach verhält sie 
sich in vieler Hinsicht wie eine Deutsche, z. B. bei der zwischenmenschli-
chen Kommunikation, beim Umgang mit Behörden und bei der Kinderer-
ziehung. Dennoch pflegt sie nicht viele Kontakte zu Deutschen. Sie hat im-
PHU�QRFK�GDV�Å*HI�KO LP�$XVODQG�]X�VHLQ´��$XFK�ZHQQ�LKU�(LQNRPPHQ�LQ�
'HXWVFKODQG�ÅXQWHU�GHP�'XUFKVFKQLWW´�OLHJW��LVW�sie im Allgemeinen mit ih-
rem Leben in Deutschland zufrieden. 

Aus den Erfahrungen der drei Befragten geht hervor, dass die Motivati-
on und der Migrationsprozess bei den Betreffenden jeweils unterschiedlich 
ist und dass sie heute unter verschiedenen Bedingungen in Deutschland le-
ben. Die allgemeinen Feststellungen über ihre Chronotopoi vom Herkunfts- 
und Aufnahmeland können zwar keinen Anspruch auf die Repräsentativität 
erheben, weisen jedoch bestimmte Tendenzen der ChinesInnen der ersten 
Generation in Deutschland auf. Die Auszüge entstammen Interviews, die 
von den Verfasserinnen geführt wurden und in denen sie auf Chinesisch 
allgemeine Fragen zur Integration in Deutschland stellten, das heißt Fragen 
zum Migrationsprozess und zur Interaktion mit Deutschen, die wiederum 
von den Befragten ausführlich auf Chinesisch beantwortet wurden. 



196 

1DFK� GHU� Å*URXQGHG� 7KHRU\´ 25  wurden die aufgenommenen Inter-
views zunächst mit einer mittleren Transkriptionsgenauigkeit (Basistran-
skript) transkribiert, d. h. die Interviews wurden möglichst wortgetreu ver-
schriftlicht. Emotionale Äußerungen wie Pausen, Lachen, Seufzen u. ä. wur-
den ordnungsgemäß aufgezeichnet und transkribiert. Daraufhin wurden die 
Daten thematisch zusammengeführt, weil die Befragten in ihren Erzählun-
gen oft sprunghaft waren. Aus den Interviews wurden die lebensgeschicht-
lichen Daten extrahiert. Bei der Datenanalyse wird die Konstitution der 
Identität als Diskurspraxissammlung im Diskurs analysiert.26 Mit anderen 
Worten wird das durch teilnehmende Beobachtungen gesammelte Ver-
ständnis über soziale, kulturelle und situationsspezifische Aspekte in die 
Analyse einbezogen, um nachzuvollziehen, wie die gemeinsamen Chronot-
opoi vom Heimat- und Aufnahmeland durch die diskursiven Praktiken von 
ChinesInnen in Deutschland konstruiert werden.27 

'D]X�ZLUG� GHU� $QVDW]� Ä.DOLEULHUXQJ¶28 (engl.: calibration) bei der Dis-
kursanalyse in den Diaspora-Berichten eingesetzt, um zu erklären, wie Per-
sonen mit Migrationshintergrund ein momentanes und bestimmtes Ereignis 
durch diskursive Praktiken mit einem Chronotopos in Beziehung setzen. 
.RQNUHW�EH]LHKW�VLFK�GLHVHU�$QVDW]�DXI�ÅGLH�$UW�XQG�:HLVH��ZLH�6SUHFKHU�GD�
rauf verweisen bzw. wie sie indexikalische Beziehungen zwischen Signaler-
eignissen (sign events) herstellen, sodass ein momentanes Signalereignis als 
auf ein vorheriges Ereignis bezogen interpretierbar wird.´29 Es gibt im All-
JHPHLQHQ�GUHL�7\SHQ�GHU�.DOLEULHUXQJ��GLH�VLFK�LQ�ÄEHULFKWHQG·��HQJO���UHSRU�
WLYH���ÄUHIOH[LY·��HQJO���UHIOH[LYH��XQG�ÄQRPLVFK¶��HQJO���QRPLF��XQWHUWHLOHQ�ODV�
sen.30  Die berichtende Kalibrierung bezieht sich auf die eindeutigen Be-
zeichnungen vom momentanen Signalereignis als Anzeigen eines früher tat-
sächlich vorkommenden Signalereignisses, an dem spezifische Menschen zu 

                                                             
25 Vgl. Barney G. Glaser / Anselm L. Strauss, Grounded Theory. Strategien qualitati-

ver Forschung, 3. Aufl. Bern 2010. 
26 Vgl. Daniel Wrana, Diesseits von Diskursen und Praktiken. Methodologische Be-

merkungen zu einem Verhältnis, in: Barbara Friebertshäuser / Helga Kelle / Heike Bollig 
/ Antje Langer / Marion Ott (Hg.), Feld und Theorie. Herausforderungen erziehungswis-
senschaftlicher Ethnographie. Opladen u. a. 2012, S. 185-200. Silke van Dyk / Antje Langer 
/ Felicitas Macgilchrist / Daniel Wrana / Alexander Ziem, Discourse and beyond? Zum 
Verhältnis von Sprache, Materialität und Praxis, in: Johannes Angemuller / Eva Her-
schinger / Felicitas Macgilchrist / Martin Nonhoff / Martin Reisigl / Juliette Wedl / Da-
niel Wrana / Alexander Ziem (Hg.), Diskursforschung: Ein interdisziplinäres Handbuch, 
Band 1: Theorien, Methodologien und Kontroversen. Bielefeld 2014, S. 347-363. 

27 Vgl. Farzad Karimzad, a. a. O. 
28  Michael Silverstein, Metapragmatic discourse and metapragmatic function, in: 

John A. Lucy (Hg.), Reflexive Language: Reported Speech and Metapragmatics, Cam-
bridge 1993, S. 33-58. 

29 Hilary Parsons Dick, a. a. O., S. 281. 
30 Vgl. Michael Silverstein, a. a. O. 
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einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort beteiligt sind.31 Wenn Sig-
nalereignisse durch eine erkennbare poetische Struktur oder eine Routine-
Interaktionsformel wie Begrüßung verknüpft werden, kann es als eine refle-
xive Kalibrierung verstanden werden. Bei dieser Form der Kalibrierung 
wird im Gegensatz zur berichtenden Kalibrierung der Bezug nicht mit der 
Vergangenheit, sondern mit einem bestimmten Modell, beispielsweise den 
routinierten Interaktionsformen wie Begrüßungen, hergestellt.32 Schließlich 
meint der Begriff der nomischen Kalibrierung eine indexikalische Verbin-
dung zwischen einem momentanen Signalereignis und einem anderen zeit-
losen ontischen Bereich wie der Welt des Mythos oder der abstrakten Ver-
allgemeinerung, um allgemeine Wahrheiten zu vermitteln.33 Bei der Dis-
kursanalyse in Diaspora-Berichten wird oftmals die nomische Kalibrierung 
verwendet, um die Positionierung von Personen mit Migrationshintergrund 
zu untersuchen.34 Aus Tabelle 1 geht hervor, dass neben einigen Verben und 
Funktionswörtern die am häufigsten vorkommenden Wörter in den Inter-
views deiktische Ausdr�FNH�ZLH�ÅLFK´��ÅGX´�XQG�ÅHU´���ÅVLH´�VLQG��%HL�JH�
nauerer Betrachtung fällt auf, dass diese Deixiswörter die diskursiven Mittel 
der Befragten sind, mit denen sie sich im universellen Chronotopos zu 
Deutschland und China durch Kalibrierung positionieren. Hier ist hervor-
zuheben, dass alle Interviewauszüge in dieser Studie unmittelbar aus dem 
Chinesischen ins Deutsche übersetzt worden sind. Alle Übersetzungen, ins-
besondere in Bezug auf die Deixis, wurden weitestgehend wortgetreu ange-
fertigt, jedoch ist anzumerken, dass die Übersetzungen unweigerlich einen 
Einfluss auf die Diskursanalyse des Interviews haben. Im nachfolgenden 
Abschnitt wird die Analyse vertieft werden. 

 

Im Bericht von Frau Lau  Im Bericht von Herrn 
Pang Im Bericht von Frau Yan 

Wort Relative 
Häufigkeit Wort Relative 

Häufigkeit Wort Relative 
Häufigkeit 

das die Zuge-
hörigkeit aus-
drückende 
Wort (Ⲵ de) 

537,97 

das die Zu-
gehörigkeit 
ausdrücken-
de Wort (Ⲵ 
de) 

444,72 

das die Zu-
gehörigkeit 
ausdrü-
ckende 
Wort (Ⲵ de) 

344,79 

                                                             
31 Vgl. Farzad Karimzad, a. a. O. 
32 Vgl. Hilary Parsons Dick, a. a. O. 
33 Vgl. ebenda. 
34 Z. B. Patrick Eisenlohr, a. a. O., Hilary Parsons Dick, a. a. O., Farzad Karimzad, a. a. 

O., Michele Koven, Essentialization strategies in the storytellings of young Lusodescend-
ant women in France: Narrative calibration, voicing, and scale, in: Language and Com-
munication, 46 (2016), S. 19-29. 
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ich (ᡁ wo) 215,75 dieses (䘉њ 
zhege) 231,67 das Verb 

sein (ᱟ shi) 226,71 

das Verb sein 
(ᱟ shi) 193,33 das Verb sein 

(ᱟ shi) 225,46 ich (ᡁ wo) 161,77 

sie im Sinne 
des Plurals 
(ԆԜ tamen) 

179,32 wir (ᡁԜ 
women) 118,94 

sie im Sinne 
des Plurals 
(ԆԜ tamen) 

95,64 

wenn (ᰦى 
shihou) 98,01 du (֐ ni) 107,56 du (֐ ni) 88,56 

haben / es 
gibt (ᴹ you) 98,01 haben / es 

gibt (ᴹ you) 92,05 denken (㿹
ᗇ juede) 86,20 

kommen (ᶕ 
lai) 89,67 jenes (䛓 na) 89,98 Kind (ᆙᆀ 

haizi) 83,84 

aber (ն dan) 86,86 
sie im Sinne 
des Plurals 
(ԆԜ tamen) 

83,77 

örtliches 
sein (sich 
befinden) 
 (൘ zai) 

76,75 

wir (ᡁԜ 
women) 78,45 kommen (ᶕ 

lai) 70,33 haben / es 
gibt (ᴹ you) 75,57 

denken (㿹ᗇ 
juede) 75,65 er / sie (Ԇ ta) 64,12 

Deutsch-
land (ᗧഭ 
deguo) 

75,57 

Tabelle 1: Die 10 häufigsten Wörter in den Diaspora-Berichten der drei Befragten35 
 
In der vorliegenden Studie wird infolgedessen anhand der nomischen Kalib-
rierung analysiert, wie die drei befragten ChinesInnen in Deutschland in ih-
ren Berichten ihre persönlichen Erfahrungen zu Ädem-Vergangen-Dort¶ Chi-
na mit Ädem-Jetzt-Hier¶ Deutschland und Ädem-Jetzt-Dort¶ China verbinden, 
um die entsprechenden allgemeinen Chronotopoi zu konstruieren. 
 
 
 

                                                             
35 Nach der automatischen Berechnung durch die Software #LancsBox wurde die 

Tabelle erstellt durch manuelles Herausfiltern von Wörtern und Symbolen, die für den In-
terviewinhalt nicht relevant sind. Außerdem wurden die Wörter in der Tabelle, wie zuvor 
erklärt, weitestgehend wortgetreu aus dem Chinesischen ins Deutsche übersetzt, was 
zwar die Diskursanalyse beeinflussen kann, doch die in der vorliegenden Arbeit zu analy-
sierenden Phänomene unwesentlich beeinträchtigt. 
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4. Die Rolle des Chronotopos in Diaspora-Berichten von ChinesInnen der 
ersten Generation in Deutschland 
 
Obwohl die Biografien, Migrationsmotivationen und Lebensbedingungen 
der drei Befragten in Deutschland nicht identisch sind, preisen sie in den Be-
richten alle die hoch entwickelte Wissenschaft, Wirtschaft und das gute So-
zialsystem an, wenn sie das ÄJetzt-Hier¶ Deutschland beschreiben. Dabei 
NRPPHQ�$XVGU�FNH� YRU�ZLH� ÅVHKU� HQWZLFNHOWHU�+XPDQLVPXV´�� ÅI�KUHQGH�
:LVVHQVFKDIW´��ÅPDWHULHOOHU�5HLFKWXP´��ÅYLHOH�6R]LDOKLOIHQ´��ÅWHFKQRORJLVFKH�
XQG�NXOWXUHOOH�0RGHUQLWlW´��GLH�XQWHU�GHP�%HJULII� Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶� VXE�
sumiert werden. Als MigrantInnen der ersten Generation legen sie alle gro-
ßen Wert auf die sprachliche und kulturelle Bildung ihres Nachwuchses. 
Wenn die drei Befragten über die Förderung der chinesischen Sprache ihrer 
Kinder sprechen, erwähnen sie am häufigsten das ÄJetzt-Dort¶ China. Ob-
wohl sie in den Berichten nicht explizit sagen, dass ihre Kinder in Zukunft 
nach China zurückkehren werden, um dort zu arbeiten und zu leben, beste-
KHQ�VLH�DOOH�GDUDXI��GDVV�LKUH�.LQGHU�&KLQHVLVFK�OHUQHQ�P�VVHQ��XP�ÅEHVVHUH�
%HUXIVFKDQFHQ´�LQ�&KLQD�XQG�VRJDU�LQ�DQGHUHQ�/lQGHUQ�GHU�:HOW�]X�KDEHQ� 
 
4.1. 'HU�&KURQRWRSRV�GHU�Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶�]XP�KHXWLJHQ�'HXWVFKODQG 
 
Alle drei ChinesInnen in Deutschland gestalten durch einen Vergleich und 
der komischen Kalibrierung ähnliche transnationale Positionierungen in ih-
ren Berichten und konstruieren einen gemeinsamen Chronotopos der 
Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶� ]XP� KHXWLJHQ�'HXWVFKODQG�� REZRKO� LKUH�0LJUDtionsge-
schichten, ihre Motivation, ihre aktuellen Lebensbedingungen in Deutsch-
land und ihr Integrationsgrad in der deutschen Gesellschaft gänzlich unter-
schiedlich sind. 

Da die Kinder der drei Befragten alle in Deutschland aufgewachsen sind, 
erwähnen sowohl Frau Yan als auch Frau Lau während des Interviews die 
deutsche Bildung. Frau Yan erzählt über die freie und glückliche Bildungs-
philosophie Deutschlands, indem sie damit die Bildungskonzepte Chinas in 
GHU� 9HUJDQJHQKHLW� YHUJOHLFKW�� XP� HLQHQ� &KURQRWRSRV� GHU� Ä+RFKHQWZLck-
OXQJ¶�]X�ÅGHP-Jetzt-+LHU´�E]Z��]XP�KHXWLJHQ�'HXWVFKODQG�]X�NRQVWUXLHUHQ� 

 
Auszug 1: 
(1) Interviewerin: Wie hältst du es mit der Schulbildung? 
(2) Yan: Das wichtigste Merkmal der deutschen Bildung ist die Ent-

wicklung der Fähigkeit eines Kindes, selbstständig zu lernen und 
zu leben. Mir wurde klar, dass das Wichtigste ist, dass Kinder von 
klein an lernen, ihre eigenen Entscheidungen zu treffen. Ich hielt 
es anfangs nicht für wichtig, aber jetzt, da ich selbst lange in 
Deutschland lebe, finde ich, dass der Gedanke, eigene Entschei-
dungen treffen zu können, ein essenzieller Teil der Bildung ist. [...] 
Die einfache und freie Entwicklung von Menschen ist die beste 
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Art der Erziehungsphilosophie. [Im Gegensatz dazu] ist diese Art 
der prüfungsorientierten Bildung in China wie das Kneten von 
Plastilin. Je mehr man es knetet, desto weniger Form kann es an-
nehmen. Aber ein einfaches, freies und warmes Bildungsumfeld 
ist für Kinder von umfangreicher Bedeutung. 

(3) Interviewerin: Warum gibt es eine solche Bildungsphilosophie in 
Deutschland? 

(4) Yan: So ist ihre Kultur seit ihrer Kindheit. Ihr Humanismus war 
[während] der Renaissance sehr entwickelt, und das humanisti-
sche Denken konzentriert sich auf die Entwicklung der Menschen 
selbst. Außerdem hatten sie auch die Aufklärung, die den Wert 
der Menschen auf ein höheres Niveau hob. Sie haben auch Religi-
RQ�� EHL�GHU� >«@� DOOHV�XP�/LHEH�KDQGHOQ� VROO�� >���@� Sie denken ein-
fach, dass die Menschen natürlich und zivilisiert sind. Und ich 
denke, das hatte etwas mit der Entwicklung ihrer gesamten Ge-
sellschaft zu tun. Die Deutschen haben außerdem hervorragende 
naturwissenschaftliche Forschungen wie Psychologie, Chemie, 
Medizin und Anatomie, sie haben alle früh angefangen, zu studie-
ren. Die Psychologie, finde ich, hat einen riesigen Einfluss auf 
Deutschland. Sie haben seit ihrer Jugend die menschliche Psyche 
studiert. Im Gegensatz zu uns hat niemand diesen Aspekt stu-
diert. Uns geht es immer um Moral und wir betonen blind die 
Moral. [...] Die Psychologie ist erst die Naturwissenschaft, und wir 
sind in diesem Bereich nicht so weit fortgeschritten wie sie. Ich 
habe oft das Gefühl, dass wir in einem Rahmen leben, aber nicht 
wissen, [ob wir] glücklich [sind]. 

(5) Yan: Sie haben sehr hohe Anforderungen an Lehrer. Da er seine 
Autorität nicht nutzen darf, um die Kinder zu beeinflussen, muss 
er sein Charisma [...] einsetzen, um die Kinder zu unterrichten. Im 
Gegensatz zu China, wo Autorität eingesetzt werden kann, funk-
tioniert das hier nicht. 

(6) Interviewerin: Was denkst du, ob man zurück nach China gehen 
und dort an einer Universität studieren sollte? 

(7) Yan: Ich denke, in Deutschland, weil es dort um echte Fachkräfte 
geht. Nachdem ein Kind diese Reihe [deutscher Bildung] durch-
laufen hat, wird es nicht versuchen, etwas vorzutäuschen, sondern 
es hat immer echte Fähigkeiten. [...] ,FK�ZHL��QLFKW��RE�HV�MHW]W�>«@�
in China auch so ist. [...] Ich denke doch, dass man wahrschein-
lich in Deutschland ausgebildet werden sollte. 

 
,Q�GLHVHP�%HLVSLHO�ZLUG��EHU�GHQ�&KURQRWRSRV�GHU�Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶�]XP�
Å+LHU´� 'HXWVFKODQG� JHVSURFKHQ�� 'LHVHU� &KUonotopos bezieht sich darauf, 
dass sich sowohl die Geisteswissenschaft als auch die Naturwissenschaft 
Deutschlands gut entwickeln, während die Wissenschaften in China nicht so 
fortgeschritten sind. Um diesen Chronotopos darzustellen, verwendet Frau 
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Yan den ÅFKURQRWRSLVFKHQ�.RQWUDVW.´36 Das heißt, wenn Frau Yan im Inter-
YLHZ� HLQHQ� &KURQRWRSRV� GHU� Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶� KLHU� LQ� 'HXWVFKODQG� NRQ�
VWUXLHUHQ� P|FKWH�� EHQXW]W� VLH� NRQWUDVWLY� GHQ� &KURQRWRSRV� Ä6WLOOVWDQG¶� I�U�
ÅGRUW´�LQ�&KLQD�� 

,P�$EVDW]���HU]lKOW�VLH��GDVV�ÅHLQ�HVVHQ]LHOOHU´�XQG�VRJDU�GHU�ÅZLFKWLJV�
WH´� Å7HLO�GHU�%LOGXQJ´�GDULQ�EHVW�QGH��.LQGHUQ�GLH�8QDEKlQJLJNHLW� ]X� HU�
P|JOLFKHQ�� $X�HUGHP� VHL� ÅGLH� EHVWH� $UW� GHU� (U]LHKXQJVSKLORVRSKLH´� ÅGLH�
HLQIDFKH� XQG� IUHLH� (QWZLFNOXQJ� YRQ�0HQVFKHQ´�� ,QIROJHGHVVHQ� OHUQWHQ� GLH�
KinGHU�LQ�'HXWVFKODQG�ÅHFKWH�)lKLJNHLWHQ´��LP�$EVDW]�����6LH�VSULFKW�YROOHU�
Begeisterung von der deutschen Bildungsphilosophie. Sie äußert des Weite-
ren die Ansicht, dass sich das Bildungssystem in China ausschließlich auf 
Prüfungen beschränke und dass ein solFKHV� SlGDJRJLVFKHV� .RQ]HSW� ÅZLH�
GDV� .QHWHQ� YRQ� 3ODVWLOLQ´� VHL�� ZDV� QLFKW� IXQNWLRQLHUH�� 'LH� bX�HUXQJ� ÅLFK�
ZHL��QLFKW��RE�HV�MHW]W�>«@�LQ�&KLQD�DXFK�VR�LVW´�LPSOL]LHUW��GDVV�GLHV�LQ�LKUHU�
früheren Zeit in China nicht der Fall war, d. h. die Kinder konnten damals in 
&KLQD�NHLQH�ÅHFKWHQ�)lKLJNHLWHQ´�OHUQHQ��$XI�GLHVH�:HLVH�ZLUG�GHU�&KURQR�
topos, in dem die deutsche Bildungsphilosophie besser und fortgeschrittener 
ist als die chinesische, durch den Vergleich von Frau Yan konstruiert. Auf 
ähnliche Weise vergleicht Frau Yan im Absatz 6 die Qualität der LehrerIn-
nen in Deutschland und China. Die deutschen LehrerInnen müssten ihr 
Å&KDULVPD�HLQVHW]HQ��XP�GLH�.LQGHU�]X�XQWHUULFKWHQ´��'DV�VWHOOH�HLQH�JUR�H�
Herausforderung für die LehrerInnen dar. Im Gegensatz dazu benutzten die 
FKLQHVLVFKHQ� /HKUHU,QQHQ� QXU� LKUH� $XWRULWlW�� ZDV� DXFK� ÅKLHU´� LQ� 'HXWVFK�
land nicht funktioniere. Aus diesem Vergleich ergibt sich der Chronotopos, 
in dem die Qualität der LehrerInnen in Deutschland höher als in China er-
achtet wird. Schließlich wiUG� GHU� &KURQRWRSRV� GHU� Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶� LP�
Absatz 4 deutlich, wenn Frau Yan die Gründe für die Entstehung einer sol-
chen Bildungsphilosophie in Deutschland analysiert. Nach ihrer Ansicht sei 
ÅGHU� +XPDQLVPXV´� LQ� 'HXWVFKODQG� LQIROJH� GHU� 5HQDLVVDQFH�� $XINOlUXng 
XQG�5HOLJLRQ�ÅVHKU�HQWZLFNHOW´��'DU�EHU�KLQDXV�KlWWHQ�GLH�'HXWVFKHQ�ÅKHU�
YRUUDJHQGH�QDWXUZLVVHQVFKDIWOLFKH�)RUVFKXQJHQ´��GLH�ÅHLQHQ�EHDFKWHQVZHU�
WHQ�(LQIOXVV�DXI�'HXWVFKODQG´�KlWWHQ�� ,P�9HUJOHLFK�GD]X�JHEH�HV� ODXW�)UDX�
Yan keine Studie über solche BereichH� LQ� &KLQD�� 1XU� 0RUDO� ZHUGH� ÅLP�
PHU´�XQG�ÅEOLQG´� LQ�&KLQD�EHWRQW��$XI�GLHVH�:HLVH�ZLUG�GHU�&KURQRWRSRV�
gebildet, in dem die Wissenschaften in Deutschland fortschrittlich sind. 
.XU]� JHVDJW� NRQVWUXLHUW� )UDX� <DQ� GXUFK� GHQ� ÅFKURQRWRSLVFKHQ� .RQ�
WUDVW´�YRQ�GUHL�'Lmensionen, nämlich der Bildungsphilosophie, der Qualität 
der LehrerInnen sowie der Geistes- und Naturwissenschaften in ihrem Be-
ULFKW�GHQ�&KURQRWRSRV�GHU�Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶�]X�Ädem-Jetzt-Hier¶ bzw. zum 
heutigen Deutschland. 

                                                             
36 Asif Agha, a. a. O., S. 322. 
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Auffällig ist, dass Frau Yan sich von den beiden anderen Befragten 
dadurch unterscheidet, dass sie Anfang des 21. Jahrhunderts nach Deutsch-
land kam, um in Deutschland zu studieren. Daher betont sie im Interview 
PHKUPDOV� GLH�'HL[LV� ]XP� ,QGLYLGXXP� ÅLFK´�� XP�GLH�.RQVLVWHQ]� ]ZLVFKHQ�
der besonders guten deutschen Bildungsphilosophie und ihrer eigenen her-
vorzuheben. Damit wird der Unterschied zwischen ihr und den anderen 
ChinesInnen der ersten Generation in Deutschland deutlich gemacht. Auf 
GLHVH�:HLVH�KlOW�VLH�GHQ�&KURQRWRSRV�GHU�Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶��GHQ�VLH�LP�%H�
richt konstruiert, für ihre besondere und einzigartige Einsicht. Nun stellt 
sich die Frage, ob ein solcher Chronotopos wirklich nicht in den Diaspora-
Berichten der anderen Befragten erkannt wird. 

Frau Lau, deren Migrationsgeschichte anders als die von Frau Yan ver-
laufen ist, ist ebenfalls der Ansicht, dass im deutschen Bildungssystem junge 
Menschen frei und entspannt sein können, doch hält sie diese Freiheiten für 
keine gute Sache. 

 
Auszug 2: 
(1) Lau: Diese jungen [deutschen] Leute. Wenn du einen Job willst, 

wenn du willst, kannst du dann [den Job] bekommen. Es gibt kei-
ne Möglichkeit, deinen Job zu verlieren. Du kannst immer arbei-
ten. Dennoch hatten diese jungen Leute immer alles, was sie woll-
ten, zu Hause, und wenn sie es nicht bekommen konnten, wurden 
sie verärgert und so [deprimiert]. Jetzt hat die jüngere Generation 
nicht mehr so viel gelitten wie die vorherige Generation. Darüber 
hinaus werden die Leistungen dieser Generation in Bezug auf das 
Lernen weltweit immer geringer. [...] Deutsche Wissenschaft ist 
weltweit sehr ... (sie hob ihre Hand über den Kopf) 

(2) Interviewerin: sehr führend. 
(3) Lau: Stimmt, sehr führend. Wenn man nun die jungen Menschen 

dieser Generation im Vergleich zur ganzen Welt betrachtet, hat 
sich ihre Fähigkeit in vielerlei Hinsicht verringert. [...] 

(4) Lau: Wegen des materiellen Reichtums. Und ich denke, es ist bes-
ser, den Bildungsansatz hier mit dem von Hongkong in Einklang 
zu bringen. Hier dürfen Kinder eine entspannte Kindheit erleben, 
denke ich. [...] Die Deutschen ziehen es jetzt vor, ihre Kinder auf 
Privatschulen zu schicken, [...] wegen der wirtschaftlichen Ent-
wicklung, da [...] das Niveau der Lehrer an Privatschulen relativ 
hoch ist. [...] Die soziale Sicherung in Deutschland ist [...] so gut, 
dass viele Deutsche bis zur Universität studieren können und 
dann keine andere Wahl haben, als zu arbeiten, denn wenn sie an 
die Universität gehen, hat das Land viele Sozialhilfen, sodass sie 
nicht arbeiten wollen. Du stimmst mir zu, oder? 

 
(LQ�ZHLWHUHV�0HUNPDO�YRP�&KURQRWRSRV�GHU� Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶� ]X� ÅGHP-
Jetzt-+LHU´�'HXWVFKODQG��GHP�5HLFKWXP�XQG�GHU�JXWHQ�6R]LDOKLOIH��]HLJW�VLFK�
LQ� IROJHQGHP�%HLVSLHO��'XUFK�GLH�9HUZHQGXQJ�GHV�GHLNWLVFKHQ�ÅGX´�NDOLE�
riert Frau Lau ihre Reflexionen über die Bildung und den Zusammenhang 
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zur Sozialhilfe in Deutschland auf ein universelles und zeitloses Ereignis, 
um einen generalisierten Chronotopos zu Deutschland zu schaffen. 

Frau Laus Einschätzung der aktuellen Bildungssituation in Deutschland 
unterscheidet sich von Frau Yans aufgrund ihrer Arbeit und ihres Interesses 
an der Bildung in Deutschland sowie ihrer frühzeitigen Zuwanderung nach 
Deutschland und ihrer Erfahrung mit mehreren Generationen in Deutsch-
land. Im Auszug 2 kritisiert Frau Lau den Bildungsansatz in Deutschland. 
Sie ist der Ansicht, dass das allzu entspannte Bildungsumfeld die junge Ge-
neration in Deutschland von heute unterfordert und der Hauptgrund für die 
Faulheit junger Deutscher in der Tatsache liegt, dass Deutschland wirtschaft-
lich erfolgreich ist und Bürgern genügend Sozialhilfe bieten kann (im Absatz 
��XQG�����,QGHP�VLH�ÅGX´�PLW�GHQ�LQGLYLGXHOOHQ�VRZLH�JHQHULVFKHQ�)XQNWLR�
nen37 benutzt, wird die Interviewerin in das von ihr beschriebene Ereignis 
eingeführt (Beispiel: Am Ende des Arguments verwendet Frau Lau die Fra-
JH�Å'X�VWLPPVW�PLU�]X��RGHU"´��XP�GLH�,QWHUYLHZHULQ�]XU�=XVWLPPXQJ�DXI�
zufordern). Ein solches Ereignis wird gleichzeitig auf ein allgemeines Phä-
QRPHQ� NDOLEULHUW� �%HLVSLHO�� Å:HJHQ� GHV� PDWHULHOOHQ� 5HLFKWXPV´� XQG� ÅGHU�
ZLUWVFKDIWOLFKHQ� (QWZLFNOXQJ´� LQ� 'HXWVFKODQG� JLEW� HV� ÅNHLQH� 0|JOLFKkeit, 
GHLQHQ�-RE�]X�YHUOLHUHQ��'X�NDQQVW�LPPHU�DUEHLWHQ´��HU]lKOW�)UDX�/DX���'D�
mit konstruiert sie in ihrer Argumentation den allgemeinen Chronotopos 
GHU�Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶�]XP�KHXWLJHQ�'HXWVFKODQG�I�U�GLH�&KLQHV,QQHQ�GHU�
ersten Generation in Deutschland. Außerdem verfolgen Frau Lau und die 
Interviewerin bei der Konstruktion des universellen Chronotopos die dis-
kursive Strategie der Übereinstimmung und gegenseitigen Ergänzung, um 
GDV� ÅEHL� :LVVHQVFKDIWHQ� VHKU� I�KUHQGH´� 0HUNPDO� YRP� &KURQRWRSRV� ]X�
ÅGHP-Jetzt-HieU´� ]XVDPPHQ� ]X� JHVWDOWHQ�� $P� (QGH� GHV� $EVDW]HV� �� EHL�
VSLHOVZHLVH� KlOW� )UDX� /DX� EHL� GHU� %HVFKUHLEXQJ� GHU� ÅGHXWVFKHQ� :LVVHQ�
VFKDIW´� LQQH� XQG� OlVVW� GDV�*HVSUlFK� RIIHQ��ZDV�GD]X� I�KUW�� GDVV� GLH� ,QWHU�
viewerin, die gleichzeitig an der Interaktion und Konstruktion des Diskurses 
beteiligt ist, das Thema aufgreift und eine Ergänzung hinzufügt. Unmittel-
bar danach bestätigt Frau Lau den Zusatz der Interviewerin durch die Af-
ILUPDWLRQ�ÅVWLPPW´�XQG�GLH�:LHGHUKROXQJ�YRQ�ÅVHKU� I�KUHQG´�DP�$QIDQJ�
des Absatzes 3.  

Ein ähnliches Muster lässt sich im Auszug 3 beobachten, als Herr Pang 
die gute Sozialhilfe in Deutschland erwähnt. 

 
Auszug 3: 
Pang: [...] Nachdem sie diese Informationen erhalten hatte, sagte sie, 
dass ihre Firma Vertrauen darin und Interesse daran hat, mit uns zu-
sammenzuarbeiten, um einige Veranstaltungen zu organisieren. Oder 
sie werden vielleicht sogar in Zukunft [...] in unser Pflegeheim inves-
tieren. [...] Vielleicht gibt es eines Tages ein Unternehmen in China, das 

                                                             
37 Vgl. Mikhail Mikhaîlovich Bakhtin, a. a. O. 
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in uns investieren will. In der Tat wird diese Investition kein Geld ver-
lieren. Du weißt auch, dass sich niemand hier in Deutschland die Mie-
te nicht leisten kann. Wenn du arm bist, zahlt der Staat die Miete. 
Wenn du Geld hast, zahlst du die Miete selbst, sodass es nicht infrage 
kommt, dass du die Miete nicht zahlen kannst. Dieses Geld kann wie-
der verdient werden. [...] 
 

Wie bereits in der Biografie von Herrn Pang erwähnt, war Herr Pang ein In-
tellektueller aus der Mittelschicht in China. Sein Einkommen war nach sei-
ner Ankunft in Deutschland ebenfalls gut. Somit geht es ihm mehr um die 
gesellschaftlichen Interessen der ChinesInnen in Deutschland insgesamt, wie 
z. B. die Frage des Älterwerdens. Als Herr Pang über den Prozess des Auf-
baus eines Pflegeheims unter der Leitung seines Vereins sprach, war er sehr 
zuversichtlich, dass ihr Projekt eine gute Investition sei, denn die deutsche 
Bundesregierung werde auf jeden Fall dafür sorgen, dass jeder einen Wohn-
UDXP�KDEH��0LW�GHU�'HL[LV�ÅGX´�LQ�GHQ�%HLVSLHOVlW]HQ��Å'X�ZHL�W�DXFK��>���@��
Wenn du arm bist, zahlt der Staat die Miete. Wenn du Geld hast, zahlst du 
die Miete selbst, sodass es nicht infrage kommt, dass du die Miete nicht be-
]DKOHQ�NDQQVW´��DUJXPHQWLHUW�HU�I�U�HLQH�JXWH�6R]LDOKLOIH�LQ�'HXWVFKODQG�XQG�
kalibriert damit dieses Ereignis auf einen Chronotopos, den seiner Meinung 
nach auch die Interviewerin teilen sollte. Den Aufbau eines Chronotopos der 
Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶� ]XP� KHXWLJHQ� 'HXWVFKODQG� VFKORVV� HU� LP� 'LDVSRUD-
Bericht ab. 

Die Analyse dieser drei Beispiele zeigt, dass trotz der unterschiedlichen 
Migrationsgeschichten der Befragten derselbe universelle ontische Chronot-
RSRV�GHU�Ä+RFKHQWZLFNOXQJ¶�]X�ÅGHP-Jetzt-+LHU´�'HXWVFKODQG�LQ�'LDVSRUD-
Berichten von Übersee-Chinesen in Deutschland konstruiert wird. Sie alle 
positionieren sich in einem solchen Chronotopos, in dem Deutschland das 
Symbol der Modernität sowie führend in Wissenschaft, Wirtschaft, Bildung 
und im System der Sozialhilfe ist. In dem gemeinsamen universellen Chro-
notopos können die ChinesInnen der ersten Generation in Deutschland im-
mer noch die Vorteile dieses Chronotopos der Modernität genießen, auch 
wenn sie sich ihrer Meinung nach nicht vollständig in die deutsche Gesell-
schaft integrieren konnten. Das erklärt, warum alle drei am Ende des Inter-
YLHZV� VDJWHQ�� Å,FK� NDQQ� QLFKW� ZLHGHU� QDFK� &KLQD� ]XU�FNNHKUHQ� weil ich 
QLFKW�GDUDQ�JHZ|KQW� VHLQ�ZHUGH´��%HPHUNHQVZHUW� LVW�� GDVV�PLW�$XVQDKPH�
YRQ�)UDX�<DQ��GLH�GHQ�&KURQRWRSRV�]X�ÅGHP-Jetzt-+LHU´�PLW�HLQHP�ÅFKURQR�
WRSLVFKHQ�.RQWUDVW´�NRQVWUXLHUW��GLH�EHLGHQ�DQGHUHQ�%HIUDJWHQ�HLQHQ�VROFKHQ�
Chronotopos nicht mehr mit deP�ÅGDV-Vergangen-'RUW´�&KURQRWRSRV�YHU�
gleichen, weil sich der von ihnen konstruierte Chronotopos zu China verän-
dert hat. 
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4.2. 'HU�&KURQRWRSRV�GHU�Ä&KDQFH¶�]XP�KHXWLJHQ�&KLQD 
 
'LHVHU� $EVFKQLWW� ZLUG� VLFK� PLW� GHP� &KURQRWRSRV� GHU� Ä&KDQFH¶� ]X� ÅGHP-
Jetzt-'RUW´� &hina in den Diaspora-Berichten der drei ChinesInnen ausei-
nandersetzen. Anders als der sich aus früheren Studien ergebende Chronot-
opos zum Heimatland38 lässt sich in dieser Analyse zudem im Allgemeinen 
die Modernität als Chronotopos zu Ädem-Jetzt-Dort¶ China behaupten, wo-
bei die einzelnen Interviewten diesem in Bezug auf ihre Nachkommen zu-
stimmen, ihn jedoch nicht für ihre eigene Generation als gültig betrachten.  

In allen drei Interviews wird das Erlernen der chinesischen Sprache 
zum Anlass genommen, den Befragten das Thema über ÄDort¶ China zu ent-
locken, denn einer der Träger ist die chinesische Sprache, die sie mit China 
und der chinesischen Kultur verbinden. Jedoch ist das Erlernen der chinesi-
schen Sprache für die Nachkommen von MigrantInnen nicht nur in dieser 
Hinsicht wichtig. Es gibt noch einen weiteren wichtigen Grund, der von al-
len drei Befragten genannt wurde. 

 
Auszug 4: 
(1) Pang: Denn unsere Familie spricht Chinesisch, [spricht auch mein 

Enkel Chinesisch,] wenn [er] nach Hause kommt. Hier gilt: Je jün-
ger man anfängt, Chinesisch zu sprechen, desto besser. Du 
stimmst mir zu, oder? [...] Es ist unmöglich, zu Hause Deutsch zu 
sprechen. Du lernst auch Deutsch. Versuch mal, zu Hause Deutsch 
zu sprechen. Das ist ein wenig lächerlich. 

(2) Pang: [...] China ist ein so großes Land. [Die Kinder] müssen in 
Zukunft natürlich [Chinesisch] lernen, um einen besseren Job zu 
haben. Es ist, als würden Deutsche Spanisch und Französisch ler-
nen, das ist natürlich so. [Chinesischlernen] hängt immer noch 
von der Einstellung der Eltern ab. Wenn er / sie ein hier gebore-
nes Kind Chinesisch lernen lässt, wenn es 5 Jahre alt ist, hört es 
auf sie. Aber wenn er / sie es Chinesisch lernen lässt, wenn es 12 
Jahre alt ist, lernt es nicht. Es will einfach nicht lernen. Selbst wenn 
er / sie es an seinem Ohr zieht und ihn / sie zum Lernen zwingt, 
will es nicht. In diesem Fall ist es, eh, zu spät, wenn das Kind eine 
Karriere und eine bessere Zukunft haben will. Sie können ohne 
die chinesische Sprache nicht einmal in China leben, wie [können 
sie] dann arbeiten? [...] 

(3) Interviewerin: Du findest, dass [das Erlernen der chinesischen 
Sprache] hauptsächlich für die Berufswahl ...? 

(4) Pang: Ja, sehr hilfreich. [...] 
 

In diesem Beispiel kalibriert Herr Pang mithilfe der Änderung der Deixis 
allmählich die Signalereignisse des Chinesischlernens der Nachkommen in 

                                                             
38 Z. B. Patrick Eisenlohr, a. a. O., Hilary Parsons Dick, a. a. O.  
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dem Chronotopos, der auch von den anderen Interviewten universell mitge-
tragen werden sollte. In diesem Chronotopos bedeutet China eine bessere 
Zukunft und mehr Berufsauswahl. Auf diese Weise wird der Chronotopos 
GHU�Ä&KDQFH¶�]X�Ädem-Jetzt-Dort¶ China im Diaspora-Bericht konstruiert.  
Den Bildungsgrad, den Herr Pang in China erlangte, ist der höchste der drei 
%HIUDJWHQ�XQG� HQWVSULFKW� LKP� ]XIROJH� GHP�1LYHDX� HLQHV� Å$VVLVWHQ]SURIHV�
VRUV´��'HVKDOE� OHJW� HU� JUR�HQ�:ert auf die Sprachausbildung seiner Nach-
kommen zu Hause. Im Absatz 1 stellt Herr Pang der Interviewerin ² wie 
Frau Lau (im Auszug 2) ² GLH� UKHWRULVFKH� )UDJH�� Å'X� VWLPPVW� PLU� ]X�� R�
GHU"´�XQG�OlGW�VLH�DP�(QGH�HLQ��VLFK�YRU]XVWHOOHQ��Å'X�>���@�9HUVXFK�PDO´��XP 
die Hörerin in seine diskursive Praxis einzubinden. Außerdem verwendet er 
VRZRKO�GLH�ÅGRSSHOGHXWLJH´�'HL[LV�ÅGX´�DOV�DXFK�GLH�JHQHULVFKHQ�3ODW]KDO�
WHU� ÅHV´�� ÅPDQ´�XQG�ÅHU´��� ÅVLH´� LQ� VHLQHP�%HULFKW�� XP�GDV�6LJQDOHUHLJQLV�
DXI�HLQH�Å1RUP´�]X�NDOLEULHUHQ�� ,Q�diesem Signalereignis sollten die Nach-
NRPPHQ� DOOH� ÅQDW�UOLFK´� &KLQHVLVFK� VSUHFKHQ�� VRGDVV� VLH� ÅHLQHU� EHVVHUHQ�
$UEHLW´�LP�JUR�HQ�&KLQD�QDFKJHKHQ�N|QQHQ��(V�LPSOL]LHUW�GHQ�&KURQRWRSRV�
GHU�Ä&KDQFH¶�]XP�KHXWLJHQ�&KLQD��LQ�GHP�&KLQD�I�U�EHVVHUH�.DUULHUHFKDQFHQ�
steht. Zum Schluss fügt er noch einmal seine unvollendete Aussage hinzu, 
um zu erläutern, inwiefern das Erlernen der chinesischen Sprache bei Stel-
lenausschreibungen hilfreich ist. Damit wird die Natur des Konsenses dieses 
Chronotopos unter ChinesInnen in Deutschland hervorgehoben. 

%HDFKWHQVZHUW� LVW� MHGRFK� GLH� 9HUZHQGXQJ� GHU� 'HL[LV� ÅHU´� XQG�
ÅVLH´�VRZLH�GHV�]HLWOLFKHQ�$XVGUXFNV�ÅLQ�=XNXQIW´�EHL�GHU�.RQVWUXNWLRQ�GHV�
Chronotopos von Herrn Pang im Absatz 2. Diese Ausdrücke, die auf die 
dritte Person hinweisen und eine generische und kollektive Funktion haben, 
ermöglichen es Herrn Pang, sich von den dargestellten Beschreibungen zu 
distanzieren.39 Das heißt, dass Herr Pang der Meinung ist, dass dieser Chro-
QRWRSRV�GHU�Ä&KDQFH¶�HLQH�GLUHNWHUH�9HUELQGXQJ�]X�]XN�QIWLJHQ Generatio-
nen von ChinesInnen in Deutschland anstatt zu ihnen, der ersten Generation, 
haben sollte. Vom Chronotopos zum ÄDort¶ China fühlt er sich nicht nur auf 
der räumlichen, sondern auch auf der zeitlichen Ebene weit entfernt. 

Diese Distanz zeigt sich auch in Frau Laus Konstruktion des Chronoto-
pos zum heutigen China. 

 
Auszug 5: 
(1) Lau: Aber hier behalten immer noch viele Chinesen >«@� XQVHUH�

traditionelle chinesische Kultur bei. [...] Die sehr ausgeprägte chi-
nesische Kultur. 

(2) Interviewerin: Wie? [...] 
(3) Lau: Durch das Erlernen der chinesischen Sprache in der chinesi-

VFKHQ� 6FKXOH�� >���@� >«@� Den Eltern der Schüler, die hierher ge-
schickt wurden, um Chinesisch zu lernen, merkt man an, dass die 
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Eltern hohe Erwartungen an ihre Kinder haben, [...] dass sich die 
Kinder an die chinesische Tradition und Kultur halten sollen. Die 
meisten von ihnen [...] gehören bereits der zweiten Generation an, 
die hier aufwächst, wie meine Tochter. [...] Aber die Familien be-
halten in der Regel [die Bräuche traditioneller chinesischer Feste] 
bei. [...] Ich habe von den Eltern gehört, dass sie zu Hause noch 
sagen: Vergesst nicht, dass dies unsere chinesische Kultur ist. Nun 
gibt es einen weiteren Grund, [,Chinesisch zu lernen]. In Zukunft 
werden sie ein breites Spektrum an Karrieremöglichkeiten haben, 
und es wird einfacher sein, Arbeit zu finden. Jetzt hat Chinesisch 
einen bedeutenden Platz auf der Welt. Und wenn sie Chinesisch 
lernen, werden sie zwei Sprachen beherrschen. Sie können auch 
zurück nach China gehen, um dort eine Arbeit zu finden. Sie müs-
sen kein Restaurant eröffnen wie meine Generation in Deutsch-
land. 

 
Als Lehrerin an einer chinesischen Schule kann Frau Lau persönlich miterle-
ben, wie wichtig den meisten ChinesInnen der ersten Generation die Förde-
rung der chinesischen Sprache ihrer Kinder ist. In ihrem Bericht wird ein 
gemeinsamer Chronotopos wie folgt konstruiert: Im Auszug 5 drückt Frau 
Lau durch eine Umschreibungsstrategie aus, dass chinesische Eltern im Aus-
land von ihren Kindern verlangen, Chinesisch zu lernen. Damit können sie 
nicht nur die traditionelle chinesische Kultur erben, sondern auch in der Zu-
NXQIW�HLQH�EHVVHUH�$UEHLW�LQ�&KLQD�ILQGHQ��,P�&KURQRWRSRV�GHU�Ä&KDQFH¶�EHL�
der Berufswahl zu Ädem-Jetzt-Dort¶ China lässt sich eine Positionierung fest-
stellen. In ihrem Bericht werGHQ�GLH�'HL[LV�ZLH�ÅLFK´��ÅZLU´�XQG�VRJDU�ÅGX´��
VRZLH�ÅLKU´�YHUPLHGHQ��)UDX�/DX�YHUZHQGHW�VWDWWGHVVHQ�GLH�'HL[LV�ZLH�ÅGLH�
(OWHUQ´�XQG�ÅVLH´� VRZLH� ÅLQ�=XNXQIW´��XP� VLFK� DXI�'ULWWH� ]X�EH]LHKHQ�� VR�
dass sie sich vom Chronotopos der Chance zum heutigen China distanziert. 

Alles in allem ist in ihren Berichten zu erkennen, dass der universelle 
&KURQRWRSRV�GHU� Ä&KDQFH¶� ]X� Ädem-Jetzt-Dort¶ China konstruiert wird, ob-
wohl das Alter und der Bildungsstand der Nachkommen der Befragten un-
terschiedlich sind. Zwar bezieht sich Frau Yan in ihrem Interview nicht 
maßgeblich auf den Chronotopos zum heutigen China, doch hebt auch sie 
GLHVHQ� KHUYRU�� Å8QG� MHW]W� HQWZLFNHOW� VLFK� &KLQD� JXW�� :HQQ� HU� &KLQHVLVFK�
VSUHFKHQ� NDQQ�� KDW� HU� GDQQ� HLQHQ� 9RUWHLO� EHL� GHU� $UEHLWVVXFKH´�� $XV� GHU�
Analyse in den letzten Auszügen wird allerdings ersichtlich, dass der von 
den ChinesInnen der ersten Generation in Deutschland konstruierte Chrono-
topos zum heutigen China zwar die Merkmale des Chronotopos der Moder-
nität bei der Wirtschaft angenommen hat, sie sich aber immer noch in Zeit 
und Raum als weit von diesem Chronotopos distanziert betrachten. In Be-
zug auf die Zeit sind diejenigen, die die Modernität des heutigen Chinas ge-
nießen, mit aller Wahrscheinlichkeit ihre Nachkommen und nicht sie selbst. 
Räumlich können sie selbst, wie bereits festgestellt, nicht mehr nach China 
zurückkehren und ihre Familien nicht ohne ÄWurzeln¶ in Deutschland zu-
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rücklassen. Daher lässt sich die Modernität Chinas nicht mehr unmittelbar 
mit ihnen in Verbindung bringen. 
 
 
5. Zusammenfassung 
 
Die Selbstpositionierung und Integration von MigrantInnen ist seit Langem 
ein Thema, das es zu erforschen gilt. Ihre Migration vom Heimatland in das 
Aufnahmeland beinhaltet nicht nur einen Raumwechsel, sondern auch einen 
Zeitwechsel. Die Heimat vom ÄJetzt¶ ist nicht mehr die Heimat der Vergan-
genheit. Mit anderen Worten kann bei ChinesInnen der ersten Generation in 
Deutschland von Ädas-Vergangen-Dort¶ China nach Ädas-Jetzt-Hier¶ Deutsch-
land verlagert werden. Auf was für ein ÄHier¶ und ÄDort¶ sind sie nun selbst 
positioniert? Oder welche Chronotopoi werden vielmehr zum heutigen Chi-
na und heutigen Deutschland in ihren Diaspora-Berichten konstruiert? Dies 
ist die Frage, welche dieser Beitrag nachgehen wollte. Um diese Frage zu be-
antworten, wurden biografische Interviews von drei ChinesInnen der ersten 
Generation in Deutschland durchgeführt. 

Durch die empirische Untersuchung lässt sich feststellen, dass sie durch 
die diskursive Strategie der Kalibrierung in ihren Berichten einen universel-
len Chronotopos der Hochentwicklung zum heutigen Deutschland teilen, 
obwohl die Migrationsgeschichten der drei Befragten vollkommen unter-
schiedlich sind. In diesem Chronotopos können sie die Vorteile der entwi-
ckelten deutschen Wirtschaft und Wissenschaft und des gut ausgebauten 
Sozialsystems genießen, obwohl sie sich nicht als umfassend in Deutschland 
integriert betrachteten. Zugleich ist der von ihnen konstruierte Chronotopos 
zum heutigen China ebenso modern wie der zum heutigen Deutschland. In 
ihren Berichten kalibrieren sie sich und ihre Nachkommen auf einen Ästan-
dardisierten¶ &KURQRWRSRV� GHU� Ä&KDQFH¶� ]X� Ädem-Jetzt-Dort¶. Alle drei Chi-
nesInnen (erste Generation mit Migrationshintergrund) distanzieren sich je-
doch im Allgemeinen von dem Chronotopos der Modernität zum heutigen 
China. Ihrer Ansicht nach ist ein solcher Chronotopos nicht mehr direkt mit 
ihnen in Zeit und Raum verbunden, weil sie nicht mehr in den Chronotopos 
GHU�Ä&KDQFH¶�]XP�KHXWLJHQ�&KLQD�]XU�FNNHKUHQ�ZHUGHQ� 

 
 
  


